
Wie können wir Natio-
nalismus überwinden?
Sechs Wochen vor dem Auferstehungsfest feiert unsere Kirche den
Sonntag der Orthodoxie. Zu diesem Anlass kann man zwei Haupt-
gedanken hervorheben.

Erstens, eine Besinnung auf das, was unseren Glauben betrifft,
was unser persönliches Gebet trägt, nämlich die heiligen Ikonen.
Zweitens, eine Besinnung auf das, was die Kirchenorganisation
betrifft und wie wir unsere nationalen Grenzen überwinden.

Erstens:

Der «Sonntag der Orthodoxie» wird auch «Sonntag der heiligen
Ikonen» genannt. Er erinnert an das 7. Ökumenische Konzil von
Nikäa im Jahr 787, als die Ikonenverehrung als fester Bestandteil
des Christentums festgelegt wurde.

In jener Zeit hatten einige Herren der damaligen Kirchenleitung
mit Hilfe der Staatsgewalt angefangen, alle Ikonen aus den Kir-
chen zu entfernen und zu vernichten, ohne Rücksicht auf den
Widerstand der Gläubigen. Das war die Zeit des sogenannten
«Ikonoklasmus» («Bildersturm» oder «Bilderstreit»). Bei der Ver-
teidigung der heiligen Ikonen spielten dabei zwei Damen eine
wichtige Rolle, zuerst die byzantinischen Kaiserinnen Irene und
später Theodora.

Als Theodora nach dem Tod ihres Mannes an die Macht kam, rief
sie eine Versammlung aller orthodoxer Bischöfe ein, um die Fra-
ge theologisch zu erörtern: Das geschah gerade an einem Tag
wie heute, am ersten Fastensonntag. Die Ikonen sind dogmatisch
ein wichtiger, sichtbarer Bestandteil unseres Glaubens. Seitdem
lernen wir vom Kindesalter an, uns vor einer Ikone zu bekreu-

zigen, die Ikone zu küssen, zu betrachten und zu verehren, um
die Botschaft der Heiligen besser zu verstehen und zu unserem
unsichtbaren Gott beten zu können.


